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1. Vorbemerkungen 

Sprachwandel zeigt die Einheit von Kontinuität und Diskontinuität. Er bewegt sich in den 

Grenzen, die von der zur genetischen Ausstattung des Menschen gehörenden Universal

grammatik gegeben sind. Die Grammatiktheorie der letzten vier Jahrzehnte hat sich erfolg

reich darum bemüht, allgemeine Prinzipien ausfindig zu machen, die jene Grenzen determi

nieren. Solche allgemeinen Prinzipien, wie immer auch deren Formulierungen von künftiger 

Forschung abgewandelt und verdeutlicht werden mögen, bestimmen nicht nur die lebenden 

Sprachen, sondern auch deren (überlieferte wie nicht überlieferte) historische Entwicklungs

stadien, die - unter dieser Sichtweise - sich ebenso als eigenständige Sprachen erweisen wie 
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die gegenwärtigen. Sprachwandel vollzieht sich - mehr oder weniger merklich - von Genera

tion zu Generation. Jede Generation erwirbt ihre Sprache von der vorhergehenden Generation 

- und verändert sie dabei. Eine Theorie des Sprachwandels muß daher auf engste mit einer 

Theorie des Spracherwerbs verbunden sein. Wir können hier nur auf die Notwendigkeit dieser 

Verbindung verweisen, herstellen läßt sie sich in diesem Rahmen nicht. Nur soviel: Wenn wir 

erklären können, wie Kinder ihre Muttersprache lernen, können wir verstehen, wie sie von 

ihnen abgewandelt wird. Wenn wir von den seit Jahrhunderten beobachtbaren raschen Wand

lungen im Wortschatz absehen und unseren Blick auf die Grammatik richten, werden wir 

feststellen, daß - selbst wenn wir zwölfhundert Jahre Entwicklung nur der deutschen Sprache 

und die selbstverständlich offensichtlichen Unterschiede zwischen dem Althochdeutschen und 

dem heutigen Neuhochdeutschen ins Auge fassen - keine grundstürzenden Umbrüche zwi

schen den grammatischen Systemen von unmittelbar aufeinander folgenden Generationen 

erwarten dürfen. Dies gilt im besonderen Maße für die Syntax. 

Es ist oft beobachtet worden, daß sich in den verschiedenen germanischen Sprachen über 

die Jahrhunderte hinweg Veränderungen etwa folgender Art vollzogen haben: Manche von 

ihnen haben sich vom Objekt-Verb-Typ (OY) zum Verb-Objekt-Typ (VO) gewandelt, so etwa 

das Englische, das Jiddische und die skandinavischen Sprachen; andere haben die OV-Struktur 

beibehalten, so das Deutsche und das Niederländische. Viele von ihnen haben die Verb-Zweit

Struktur (V2fin) entwickelt, d.h., eine Struktur, die dadurch gekennzeichnet ist, daß nament

lich in Aussagesätzen das finite Verb von seiner satzfmalen Grundposition (Vnfin) in eine 

satzinitiale Position (VIfin) gelangt ist und die Position vor dem finiten Verb allen möglichen 

anderen Konstituenten XP, darunter auch dem Subjekt, aber eben nicht nur ihm, offensteht. 

Diese Strukturveränderung ist in Sprachen sowohl vom OV- als auch in solchen vom VO-Typ 

vonstatten gegangen, also sowohl im Deutschen und Niederländischen als auch in den skandi

navischen Sprachen - sie ist ausgeblieben (oder nach Ansätzen weitgehend rückgängig ge

macht) im Englischen. In den OV-Sprachen hat sich zugleich die OV-Struktur nach einer 

Phase möglichen Nebeneinanders von Objekt-Verb- und Verb-Objekt-Abfolgen in eingebette

ten Sätzen verfestigt. In einigen germanischen Sprachen hat sich neben den Positionen am 

Satzende und am Satzanfang eine dritte mögliche Position für das Verb herausgebildet, eine 

Position hinter dem Subjekt und vor der Verbalprojektion, so im Englischen und im Jid

dischen. Schließlich haben die germanischen Sprachen die Möglichkeit verloren, das (prono

minale) Subjekt eines Satzes unausgedrückt zu lassen (das sogenannte Pro-drop-Phänomen), 

eine Möglichkeit, die in romanischen Sprachen wie dem Italienischen und Spanischen, aber 
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auch in slawischen Sprachen lebendig ist. 

An unserem Beispieltext, dem HiJdebrandlied, soll nun untersucht werden, welche dieser 

syntaktischen Strukturen vorkommen, welche Varianten nebeneinander bestehen, kurzum wie 

sich in einem historischen Denkmal Neues und Altes, Kontinuität und Diskontinuität spiegeln. 

Das Titelzitat mag davon schon etwas andeuten: Wir haben einen komplexen Satz vor uns, 

dessen Nebensatz wie im Nhd. strukturiert ist, mit dem finiten Verb in satzfinaler Position, 

dessen Hauptsatz jedoch - anders als im Nhd. - das finite Verb nicht an zweiter, sondern 

ebenfalls an letzter Stelle hat. 

Diachronischer Strukturwandelläßt sich letztendlich nur beschreiben und erklären, wenn 

man synchronische Strukturprinzipien und ihren Widerstreit dingfest machen kann. Es ist 

methodisch nicht unproblematisch, sich für solche Untersuchungen einen poetischen Text 

auszuwählen: Die Verfolgung poetischer Zwecke, in unserem Falle insbesondere die Gestal

tung der Alliteration, mag mit scheinbaren Verletzungen grammatischer Normen einhergehen. 

Dennoch: Es ist nicht zu erwarten, daß der von der Grammatik geduldete Bewegungsspiel

raum ernsthaft überdehnt würde, und so machen wir uns getrost an die Analyse des berühmten 

Textes. Dabei sollen die Strukturen von Sätzen und von Nominalphrasen im Mittelpunkt 

stehen .• 

2. Theoretische Grundlagen 

Analysen syntaktischer Strukturen sind abhängig von den Theorien, die ihnen zugrunde 

liegen. Wir legen hier eine im letzten Jahrzehnt entwickelte (und in der Entwicklung befindli

che) Version der generativen Syntax zugrunde, die sich im Rahmen des sogenannten Minima

Jistischen Programms (Chomsky 1995) bewegt, in die aber auch mehr oder weniger von 

diesem Programm unabhängige oder parallel dazu entwickelte, jedenfalls aber im Gesamtrah

men der generativen Grammatik stehende Ansätze sowohl für die diachronische Linguistik 

(Weerman 1989, van Gelderen 1991) als auch für die synchronische Linguistik (Haider 1993) 

einbezogen sind. 

Eine der Grundannahmen dieser Theorieversion ist die, daß die Universalgrammatik nicht, 

wie früher vielfach angenommen, ein für alle Sprachen einheitliches Satzstrukturschema 

bereitstellt, ein Schema, das in den einzelnen Sprachen nur oberflächlichen Parametrisierun

gen, etwa in der Reihenfolge der Konstituenten, unterworfen sei. In Anlehnung an die 

• Für die kritische Lektüre des Beitrags und fiir Korrekturhinweise danke ich Ulrike Demske und Josef Bayer. 
Verbliebene FebJer und Mängel gehen selbstverständlich zu meinen Lasten. 
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Barrierentheorie Chomskys (1986) wurde früher das Schema (1) angenommen. 

(I) rc. < SpecC> Ic' CL.< SpecI> 11' I lv. < Spec V Iv' V < ComplV > llllll 

(1) ist ein Schema für eine VO-Sprache wie das Englische, es kann instantiiert werden wie in 

(2), wobei SpecC und C beide in Aussagesätzen leer sind: 

(2) a. rc. wha~ Ic' did. L. Jolm, [,. t. Ivp t, Iv' read ~llllll , 
b. rc. e lc· did. L. Jo1m; [,. I. Ivp t, Iv' read the Hildebrandlie4l11llJ 

c. ... rc. e lc· thal L. Jo1m; [,. has Ivp t, Iv' read the Hildebrandlie4llllll 

d. rc. e lc· e L. Jo1m; [,. has lv. t, Iv' read the Hildebrandlie4llJJll 

e ... rc. wha~ 10' e L. Jo1m; lr has Ivp t, Iv' read IJlJJll 

Dies alles bedeutet, daß es im modemen Englischen drei Positionen für das Verb geben kann: 

Die V-Position (für nicht-finite Formen von Vollverben), die I-Position und die C-Position 

(für finite Formen von Auxiliar- und Modalverben). Für die Besetzung dieser drei unter

schiedlichen Positionen gelten je unterschiedliche Bedingungen, auf die hier nicht eingegangen 

werden soll. Von Bedeutung ist, daß nicht alle drei Positionen aus germanischen Vorstufen 

auf das Englische überkommen sind, sondern daß sich die dritte Position, die I-Position, erst 

im Laufe der Geschichte des Englischen herausgebildet hat (Weerman 1989). Schon von daher 

ist auszuschließen, daß das Schema (1) universellen Charakter hat. Dennoch ist vielfach 

angenommen worden, daß die Struktur (1) auch für das Deutsche gelte, mit der Modifikation, 

daß V am rechten Rande der VP steht und daher I sich rechts von der VP befindet (wobei I im 

Deutschen, anders als im Englischen, auch Vollverben aufnehmen kann): 

(3) rc. < SpecC > lc· C [,p < SpecI > [,. Ivp < SpecV Iv' < ComplV > VJl 1]111 

Dies scheint sich auch durch Beispiele wie (4) demonstrieren zu lassen: 

(4) a. rc. wasj lc· hat. L. Hans, Ir Iv. I, Iv' ~ gelesenll IJllJ 

b. rc. e lc· hat. L. Hans, [,. Ivp I; Iv' das Hildebrandlied gelesenll IJlJJ 

c. ... rc. e lc· daß L. Hans, [,. Iv. I, Iv' das Hildebrandlied gelesenll hatllJJ 

d. rc. das Hildebrandlied; lc· hat. L. Hans, [,. Ivp t, Iv' Ij gelesenll IJlll 

e. . .. rc. wasj lc· e L. Hans, [,. Ivp t, Iv' Ij gelesenl hatlllll 

Weerman (1989) und Haider (1993) haben gute Gründe für die Annahme angeführt, daß das 

Deutsche keine I-Projektion hat. Eines der wichtigsten Argumente für diese Annahme: 

Zwischen die VP- und die I-Position kann nichts eingeschoben werden, wie (5) zeigt: 

(5) a * ... Ic. e Ic' daß L. Hans, [,. IIvp t, Iv' das Hildebrandlied gelesenJ][das er schon lange stodieren 

wolltell hat]]Jl 

b. ... Icp e 10' daß IIP Hans, 11' [lvp I, Iv' das Hildebrandlied gelesen hatllIdas er schon lange stodieren 

wollte lllJJl 

Damit gibt es offensichtlich im heutigen Deutsch nur zwei Positionen für das Verb: die V-
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Position an rechten Rand der VP und die C-Position. Finitheit ist dann eine Eigenschaft, die 

dem Verb nicht erst durch Bewegung aus der V -Position in eine vermeintliche I-Position 

zugewiesen wird, sie ist eine Eigenschaft, die das Verb aus dem Lexikon mitbringt und die 

durch ein entsprechendes Merkmal von C überprüft wird. Somit hat das Deutsche nicht das 

Strukturschema (3), sondern das Strukturschema (6): 

(6) b <SpecC> !co C [vp <SpecV [v' <Comp1V> VllJJ 

Diese Struktur ist nicht durch den Verlust der I-Projektion entstanden, sondern erscheint als 

Fortführung einer alten, im Germanischen angelegten Struktur. Lenerz (1985) argumentiert 

für die Entstehung der C-Projektion im Verlauf der deutschen Sprachgeschichte. 2 Es wird nun 

zu prüfen sein, wieweit die Syntax des HildebrandJiedes diesem Strukturschema entspricht 

und wieweit nicht. 

3. Sententiale Strukturen 

3.1 Von OV zu OV? 

Es ist zunächst von Interesse, ob sich im HiIdebrandJied Strukturen finden lassen, die Aus

kunft darüber geben, ob sich im Ahd. womöglich Ansätze zeigen, die darauf deuten, daß das 

Deutsche einen Strukturwandel vom OV- zum VO-Typ versucht hätte. Weerman (1989) hat 

darauf hingewiesen, daß der Übergang von OV zu VO, der sich im Englischen und in anderen 

germanischen Sprachen vollwgen hat, nur dadurch ermöglicht worden sein kann, daß in einer 

OV-Sprache auch in signifikant häufiger Weise VO-Abfolgen möglich gewesen sein müssen, 

die eine folgende Sprechergeneration in die Lage versetzten, eine Struktur wie b tNP V NP] 

als [vp V NP] zu interpretieren. Dies sei im besonderen deshalb möglich gewesen, weil die 

Identifikation von thematischen Rollen nicht allein durch syntaktische Konfigurationalität, 

sondern auch durch morphologische Charakterisierung möglich gewesen ist. Tatsächlich 

findet sich im Hildebrandlied nicht ein einziger eindeutiger Beleg für eine VO-Abfolge in 

einem eingebetteten Satz. Verb-Objekt-Abfolgen, die durch die Herausbildung des V2-

Phänomens entstehen und die - wie zu zeigen sein wird - im Hildebrandlied (in Gestalt von 

Vl- und von V2-Sätzen) sehr häufig sind, gehören nicht zu den VO-Abfolgen. Für unsere 

Frage relevante VO-Abfolgen müßten sich in eingebetteten Sätzen finden, freilich wiederum 

auch nur in solchen, die nicht eine V2-Struktur haben, sondern C-eingeleitet sind. Ein solcher 

Beleg scheint in Gestalt von (7) vorzuliegen: 

2 Eine zusammengefaßte Darstellung dieser Argumentation findet sich in Demske-Neumann (1994), Kap. 2, 
insbesondere S. 48ff. 
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(7) b dat [vmoxdft habts heme herron göten]] [473
] 

Die prosaische Ausgangsform von (7) dürfte (8) gewesen sein': 

(8) #b dat [vmox dft heme herron göten habes]] 

Der Vergleich von (7) und (8) macht aber sofort deutlich, daß in (7) nicht einfach eine VO

Abfolge vorliegt, sondern eine Verb-Adverbial-Objekt-Abfolge. Die einfache VO-Abfolge 

wäre (9): 

(9) #b dat [Vmox dft heme habts herron göten]] 

Vielleicht aber ist (7) auch ein Fall, in dem sich zeigt, daß es auch dem Deutschen nicht 

unmöglich gewesen sein könnte, eine dritte V-Position zu entwickeln, nämlich die für das 

heutige Deutsch ausgeschlossene I-Position (und deren Projektionen I' und IP), allerdings eine 

I-Position, die - wie im Englischen - nicht rechts, sondern links von yrr= stehen würde. Das 

soll (l0) zeigen: 

(10) b dat (,p dft \:t. habes lv. heme herron götenlll] 

(10) hätte dann eine Struktur, wie sie im Englischen entstanden ist (wenn man einmal davon 

absieht, daß die Adjazenzforderung für Verb und Objekt nicht erfüllt ist. Ein weiterer Fall mit 

nicht satzfinalern finiten Verb ist noch etwas komplexer. Es handelt sich um (11): 

(11) b dat [V"", Hiltibrant hretti mtn fater]] [17] 

Hier liegt eine Prädikativ-Verb-Subjekt-Abfolge vor, wahrscheinlich eine Konstruktion, in 

der C eine V/2-CP als Komplement hat. So wäre die Position des Objekts Hiltibrantvor dem 

finiten Verb h;ettizu erklären.' Die Struktur von (11) wäre dann zu bestimmen wie in (12): 

(12) #b dat b Hiltibrant, [Co hrettij [v""' mrn fater t, t;ll]] 

Als Ausgangsstruktur von (12) wäre somit (13) anzusetzen: 

(13) #b dat b e k· e [v""' mtn fater HiItibrant bretti]]]] 

Aber auch Beispiel (7) ist letztlich so analysierbar, was (14) andeutet: 

(14) #b dat b dfti [Co habts [v"", heme t, herron gÖten tJlll 

Eine solche parallele Analyse von (7) und (11) würde die Annahme erübrigen, daß das 

Deutsche den Versuch gemacht hätte, eine I-Projektion zu entwickeln. Diese Analyse mit CP-

3 Die ZeiIenzählung richtet sich nach der Edition von Heinz Mettke (Mettke 1976,78-83) 

4 Ungrammatlsche Sätze werden mit vorangestelltem • versehen. Sätze, die gegenüber dem Original abgewan
delt sind, erhalten #. Sätze, die dadurch vermutlich ungrammatisch werden, erhalten vorangestelltes #*. 

5 Strukturen dieser Art werden für andere Sprachen und deren Vorstufen durchaus angeno=en (vgl. 
Hulk/van Kemenade 1995, 237, für das Altfranzösische, ihr Beispiel (20»: 
(i) k que bl' aventure, k acheveroizj (,p vos ~ [tj t,legierement]]]lll 

daß das Abenteuer gelingen wird euch leicht 
'daß euch das Abenteuer leicht gelingen wird' 
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Rekursion wie in (12) hat - darauf weist mich Josef Bayer (p.c.) hin - den Vorteil, daß sie mit 

der Annahme verträglich ist, der eingebettete Satz habe trotz des Komplementierers zunächst 

noch "Hauptsatzeigenschaften" bewahrt, und die V2-Struktur des abhängigen Satzes sei ein 

Residuum des ehemals parataktischen Satzbaus. Aus einer parataktischen Struktur wie (l5a) 

könnte sich dann eine Alternative von hypotaktischen Strukturen wie (l5b) und (15c) entwik

kelt haben: 

(15) a. [v,",x'" b, XP [CI b IJlw ... tJ(p ... tJlll 

b. [v..x'" [CP2 ... [n b datJ[ep, ... lll] 

e. [v..x'" [e,," ... fe'lI' 6, {dat, I}]b, ... ]lll 

(15c) ist dann eine matching projection im Sinne von Haider (1993). Die mit (15) verbunde

nen Annahmen sind gut verträglich mit der Tatsache, daß andere Sprachen durchaus auch V2-

Strukturen bei COMP-eingeleiteten Nebensätzen haben, so die skandinavischen Sprachen, das 

Jiddische und auch das Kashmiri. Möglicherweise ist die Situation im Englischen ebenso, mit 

der Besonderheit, daß in der "IP-haften" CP die Spezifiziererposition immer nur mit einem 

Subjekt oder - in beschränktem Maße - mit einem Lokativausdruck besetzt sein darf. Jeden

falls muß für das Deutsche nicht die unbefriedigende Vorstellung verfolgt werden, daß es 

zunächst eine kopfinitiale IP gegeben hätte, die später wieder zugunsten einer kopffinalen IP 

aufgegeben worden wäre. Josef Bayer (p.c.) weist darauf hin, daß es wohl überhaupt keine 

Belege für den Wandel von IVO zu OVI gibt. 

Die Erörterung der Beispiele (1) und (11) zeigt aber auch, daß in unserem Text Alternation 

von VO- und OV-Abfolge nicht dingfest zu machen ist. Im Gegenteil: OV-Abfolgen in 

eingebetteten Sätzen (eingeschlossen eingebettete Infinitive) finden sich häufig, wie (16) 

demonstriert: 

(16) !lat seggen [1], ~nan sages [12], llb habbe [29], 31: dine ni gileitös [31], geba infähan [37], banun ni 

gifasta [52], hrusti giwinnan [56], rauba billlhanen; enle reht habes [57], wlges warne [59], dero hregil0 

rumen [61], desero brunnöno bMero uualtan [62], asekim serltan [63] 

Dabei sind linksverschobene, in der Wackernagelposition stehende Pronomina nicht berück

sichtigt. Auch Adverbiale stehen links vom Verb, vgl (17): 

(17) a:non muotln [2], erhina wärun [16], bl huldl gibu [35], suertu hauwan [53], in dem seiltim stönt [64], 

Das gleiche gilt für Prädikative, siehe (18): 

(18) sln fater wäri [9], reeeheo ni wurti [48], ti banin werdan [54], luttil0 wurton [67] 

Allerdings kommen, wie zu zeigen sein wird, Extrapositionen von Objekten (und Adverbia

len) hinter das satzfinale finite Verb vor (vgl. unten die Diskussion von Beispiel (21b». Die 

gleiche Rektionsrichtung von rechts nach links weisen auch Adjektive auf, vgl. (19): 
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(19) ferahes frötÖro [8], arbeo laosa [22], Ötachre ummet tirri [25] 

3.2 Eingebettete Sätze 

Eingebettete Sätze haben also schon im Ahd. die auch im Nhd. geltende OV-Struktur. 

3.2.1 Komplementierereingeleitete Sätze 

Betrachten wir zunächst die mit einem Komplementierer, der subordinierenden Konjunktion 

dat, eingeleiteten Sätze. Außer den in (7) und (11) angeführten finden wir die in (20) stehen

den: 

(20) a. 6 Ilat sih [vmu [V"", urhettun renon muotln], [Hiltibrant enti Haäubrant untar heriun tuem]]] [2-3] 

b. 6 dat [v"", dl1 neo dana halt mit sus sippan man dioc ni gileit6s]1 [31-32] 

e. 6 dat [Vmu ih dir it nu bt huld! gibull [35] 

d. b da! inan [v"", wie furnamll [43] 

f. b dat [v ... , dl1 noh bt desemo rtche receheo ni wurtill [48] 

(20a) und (20d) zeigen, daß wie im Nhd. schwachbetonte Pronomina, hier sih und inan, sich 

in der Wackernagelposition, d.h. links von der V-Projektion und rechts vom Komplementierer 

datbefinden. (2Oc) hingegen verdeutlicht, daß - anders als im Nhd. - auch ein schwachbeton

tes Akkusativpronomen rechts von einem schwachbetonten Dativpronomen stehen kann, also 

die Reihenfolge indirektes Objekt < direktes Objekt auch im pronominalen Bereich erhalten 

bleiben kann. (20a) zeigt ferner die Möglichkeit der Extraposition von Apposition und 

Lokaladverbiale. Die Ausgangsstruktur für (20a) wäre (21): 

(21) #6 äat sih [v ... x urhettun, Hiltibrant enti Haäubrant, untar heriun tuem, renon muotin]] 

Alle dat-Sätze in (7), (11) und (20) sind Objektsätze, die mit einer Ausnahme von einem 

offenen Matrixverb abhängen: (7) und (20f) von gisihu, (11) und (20d) von sagetun, (20a) von 

seggen, (20b) von wettu. Lediglich für (20c) gibt es kein offenes Matrixverb, hier ist ein 

unausgedrücktes performatives Verb wie seggen anzunehmen. Diese dat-Sätze (mit Ausnahme 

von (2Oc)) stehen also nicht links vom Verb in der kanonischen Objektposition, sondern rechts 

vom Verb, sind also an V- adjungiert. Wenn man, wie oft behauptet, annehmen würde, daß 

diese Sätze aus der kanonischen Objektposition herausbewegt worden sind, würden Struktu

ren wie (22a) oder (22b) vorliegen 6: 

(22) a. lc. ... [v"'" [v"'" ... ~ V] CPJ] 

6 In der Übersetzung von von (2Oc) nimmt Mettke (1976, 81, Z 35) ja auch direkte Rede an. Mit einer 
übergeordneten performativen Formel könnte die Stelle etwa so heißen: 
(i) [Hiermit sage/erkläre ich dir], daß ich es dir nun um der Gunst willen gebe. 
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b. b .. · vj [V,",X [Vnx ... !; t;J CPJ] 

Da alle dat-Sätze (außer (2Oc» von Verben abhängen, die in V2-Position stehen, hätten wir es 

nur mit der Struktur (22b) zu tun. Es ist allerdings fraglich, ob finite Objektsätze überhaupt 

je in der kanonischen Objektposition auftreten, also ob Strukturen wie (23) belegbar sind: 

(23) a. #'!ik gihörta [Elat sih urhettun, Hiltibrant enti Haaubrant, untar heriun tuem, renon muotln] seggen 

b. "ich hörte, daß sich Herausforderer allein begegneten, sagen 

Viel wahrscheinlicher - und mit den geschichtlichen wie mit den gegenwärtigen Daten besser 

verträglich - scheint die von Josef Bayer (p.c. ) vertretene Annahme, daß die VP generell die 

Struktur [vp NP V] hatte (und hat), wobei die NP ein Korrelat oder ein Dummy sein konnte, 

das mit der parataktischen CP, die am Ende der VP als nächster Satz erschien, koindiziert 

war. Echte Subordination ergab sich dann dadurch, daß das Korrelat bzw. das Dummy getilgt 

wurde. Zu (20a) gibt es im übergeordneten Satz, als Objekt von seggen, in der Tat ein 

Korrelat dat zum nachfolgenden dat-Satz, wie (24) zeigt: 

(24) ik gihörta [Elat] seggen [aat sih urhettun, Hiltibrant enti Haaubrant, untar heriun tuem, renon muotin] 

Nach der Tilgung des Korrelats im ersten Satz ergäbe sich (25): 

(25) #ik gihörta seggen [Elat sih urhettun, Hiltibrant enti Haaubrant, untar heriun tuem, renon muotln] 

Es gibt einen einzigen Fall, in dem ein eingebetteter Satz mit finitem V/end nicht durch einen 

Komplementierer eingebettet ist, vgl. (26): 

(26) (ni wilniu ih) [Vnx iu lib habbe] [29] 

Dies ist eine bemerkenswerte Konstruktion, da finite Satzeinbettungen ansonsten C-eingeleitet 

sind, vgl. Kiparsky (1995). Weermans Theorie zufolge, vgl. Weerman (1989), ist die Beset

zung der C-Position entweder mit einer subordinierenden Konjunktion oder mit einem finiten 

Verb erforderlich, um die tiefenstrukturelle D-Identifikation (im verbalen Bereich handelt es 

sich dabei um die Modus-Identifikation) über die oberflächenstrukturelle S-Identifikation 

(morphosyntaktische Identifikation) sicherzustellen. S-Identifikation kann allerdings inhärent 

sein (analog zum inhärenten Kasus im nominalen Bereich; im verbalen Bereich handelt sich 

um die Konjugation) und die Besetzung der C-Position durch eine subordinierende Konjunk

tion oder ein finites Verb erübrigen. Dieser Fall scheint hier vorzuliegen: Die modale Rolle 

Konjunktiv ist durch habbe morphologisch hinreichend identifiziert. 

3.2.2 Indirekte Fragesätze 

Indirekte Fragesätze sind mit unterschiedlichen Einleitungselementen vertreten. Zu ihnen 

gehören nicht nur kanonische wh-(hw-)Wörter, sondern auch Wörter wie s6, dar (dabei 

vernachlässigen wir im folgenden die Angaben der ursprünglichen Positionen von schwachto-
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nigen Elementen in der Wackernagelposition), vgl. (27): 

(27) a. b bwer, [v""" [Vmu [NP t. [NP t;J] sln fater wllri] [fireo in folche]J] [9-10] 

b. eddo b [bwelibbes cnuoslesl. [vmu dll t, sis]] [11] 

c. b s'\ imo se [v""x der chuning t. gap]] [34] 

d. b där, man mih [v""" [v...,. eo t. ~ scerita] [in fole sceotantero]j]]' [51] 

e. b bwerdar, sih [vmu t. hiutu dero hregilo rtlmen muotti erdo desero brunnöno bedero uualtan]] [61-

62] 

Im Unterschied zum Komplementierer dat in (7), (11) und (27), der sich in der C-Position 

befindet, stehen die wh-Phrasen hwer, hwelfhhes cnuoslesund hwerdarund die wh-Phrasen

Äquivalente sound dir der Beispiele (27) in der SpecC-Position. (27a) zeigt die Besonderheit, 

daß die komplexe Nominalphrase fireo in lolche hinter das finite Verb gestellt ist. Die 

zugrunde liegende Struktur für (27a) dürfte (28) sein: 

(28) #b [v""" ~p bwer [NP fireo [pp in folcheJll sin mter wäri]] 

(27d) zeigt PP-Extraposition. (27e) ist auffällig: Vom Modalverb muotti hängen zwei In

finitive ab (dero hregilo nJmen, desero brunnono bedero uualtan), deren zweiter extraponiert 

ist. Auch im Nhd. ist das Nebeneinander von nichtextraponiertem und extraponiertem Infinitiv 

bei Modalverben möglich, nicht aber die Extraposition eines Infinitivs allein (oder auch bei der 

Infinitive)" - Infinitive und Modalverben bilden kohärente Konstruktionen, vgl. Bech (1955). 

3.2.3 Relativsätze 

Relativsätze zeigen grundsätzlich die gleiche Struktur wie indirekte Fragesätze. In der SpecC

Position befmdet sich das Relativpronomen (die Bewegung scheint freilich nicht sichtbar, da 

es sich um Subjekt-Pronomina handelt), das Verb ist satzfinal, vgl. (29): 

(29) a. b deal [v""x t, erhina wärun]] [16] 

b. b der. !Y= [;,,,,,,, ~ dir nll \ wlges warne]"" nll!y""x [V""" dih e!j, sö wellustit] [g11dea gimein11nUJll 

[59-60] 

c. b de, [V""" t. mötti]] [60] 

(29b) ist eine besonders komplexe Konstruktion: Aus dem Relativsatz ist ein Adverbialsatz 

7 Heinz Mettke übersetzt Z 51 als Deklarativsatz im V2-Format: 
(i) dort scharte man mich immer in das Volk der Schießenden 
Die Interpretation als indirekte Frage scheint möglich, da verbfinale Satzstruktur mit PP-Extraposition vorliegt. 

8 Man vergleiche Heinz Mettkes Übersetzung (i) und die ungrammatische Konstruktion (ii) mit der Ex
traposition beider Infinitive: 
(i) welcher heute [diese Rüstungen räumen] muß [oder dieser Brünnen beider walten] 
(ii) 'welcher heute muß [diese Rüstungen räumen] oder [dieser Brünnen beider walten] 
Im Ahd. würde (ii) die ungrammatische Version (iii) entsprechen: 
(iii) #'[ep bwerdar, sih [v""" t. hiutu muotti dero hregilo rtlmen erdo desero brunnöno bedero uualtan]] 
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extraponiert, und aus diesem wiederum ist ein Objekt grldea gimeinun extraponiert, zu dem es 

freilich an der Ausgangsstelle ein Korrelat es im gleichen Kasus (im Genitiv) gibt. 9 Dies ist in 

gewisser Hinsicht ein Parallelfall zu (27a), das ein Korrelat im übergeordneten Satz hat. 

3.2.4 Adverbialsätze 

Adverbialsätze sind in verschiedener Art vertreten. Wir nehmen der Einfachheit halber an, 

daß sie dieselbe Struktur wie Komplementsätze haben, also von einem Komplementierer 

eingeleitet sind und ein satzfinales Verb haben, vgl. (30):10 

(30) a. dO sie tO dero hiltiu ritun [6] (temporal) 

b. ibu dft mi enan sages [12] (konditional) 

c. sO man mir at burc enigeru banuo ni gifasta [52] (konzessiv) 

d. ibu dir din ellen taoc [55] (konditional) 

e. ibu dft där enic reht haMs [57] (konditional) 

f. nft dih es sO wellustit [59] (kausal) 

g. dat in dem sciltim stOnt [64] (konsekutiv) 

h. uoti im iro lintOn luttilo wurtun [67] (temporal) 

3.3 Deklarativsätze 

Deklarativsätze zeigen eine überraschende Vielfalt von Formen. Neben Verb-Zweit-Sätzen 

gibt es Verb-End-Sätze und Verb-Erst-Sätze. Verb-Zweit-Sätze haben die Struktur (31): 

(31) lc. XP [0' V On [v~ ... tv..J]] 

Die C-Position ist mit dem finiten Verb besetzt, die SpecC-Position ist offen für Konstituenten 

verschiedenen Typs, nicht nur für das Subjekt. Fälle mit Subjekt in SpecC sind in (32) 

aufgelistet. 

(32) a. ik gibOrta Elat seggen [I] 

b. Hiltibrant gimahalta ... [7, 45] 

c. her uuas herOro man [7] 

d. Hadubrant gimahalta/gimalta ... [14, 36], 

e. ib heittu Hadubrant [17] 

f. her furlaet in laute luttila sitten ... [20] 

g. herraet Ostar hina [22] 

9 Man vergleiche die Übersetzuog von Heinz Mettke, die auf genau einer solchen Interpretation beruht: 
(i) der dir jetzt [noch] den Kampf verweigere, da dich nach ihm so sehr gelüstet, nach gemeinsamem Kampfe 

10 Diese Annalnne ist nicht uobestreitbar. Man kann das Einleitungswort auch als eine Präposition inter
pretieren, die einen Satz als Komplement hat. 
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h. dat uuas sÖ friuntlaos man [24] 

i. her was Ötachre ummet tirri '" [25] 

j. her was eo folches at ente [27], 

k. (wettu irmingot), quad Hiltibrant [30] 

I. d11 bist dir alter H11n, ummet spilier [39] 

m. wewurt skihit [49]11 

n. ih wallÖta sumaro enti wintro sehstic ur lante [50] 

o. der si doh n11 argösto ... östarliuto [58] 

Auch Objekte, vgl. (33), Prädikative, vgl. (34) und Adverbiale, vgl. (35), stehen in SpecC: 

(33) a. dat sagetun mi 11sere liuti [15] 

b. imo w.lS eo fehllI ti leop [27] 

c. dat sagetun mi s~olidante westar ubar wentils~o [42-43] 

d. (der si doh n11 argösto) quad Hiltibrant [58] 

(34) a. cMd ist miral innindeot [13] 

b. cMd was her uuito cMnnem mannum [28] 

c. töt ist Hiltibrant, Heribrantes suno [44] 

(35) a. mit geru scal man geba infilian, ort widar orte [37] 

b. wela gisihu ih in dinem hrustim [46] 

c. n11 scal mih suäsat chind suertu hauwan, bretön mit sinu billiu eddo ih imo ti banin werdan [53-54] 

d. doh maht d11 n11 aod1ihho ... in sus heremo man hrusti giwinnan [55-56] 

e. dö I~ttun se rerist asckim scrltan scarpen sc11rim [63-64] 

f. dö stöptun tösarnane [65] 

Sätze dieser Art entsprechen - mit der Ausnahme von (35f) - völlig der Syntax des Nhd. (35f) 

enthält kein offenes Subjekt, sondern weist Pro-drop auf, s. unten. Anders als das Nhd. kennt 

unser Text Deklarativsätze mit Verb-End-Stellung. Für diese Satzvariante muß keine C

Projektion über der V-Projektion angenommen werden, vgl. (36): 

(36) [Vmu ... V.J 

Belege dafür sind in (37) aufgeführt": 

(37) a. (sunufatarungö.s) iro saro ribtun [4] 

11 Hier ist natürlich auch eine Interpretation als Verb-End-Satz möglich. 

I2 Heinz Mettke übersetzt (37a) mit (i): 
(i) [Es waren] Sohn und Vater, sie richteten ihre Rüstungen. 
Er betrachtet sunufatanIng6s als einen satzwertigen Nominalausdruck, nicht als Subjekt von iro saro rWtun. 
Tatsächlich ist in der Kopie der Handschrift (in Baesecke 1944, Beilage, Blatt I, Zeile 3) ein Punkt zwischen 
sunufatarungo und im zu erkennen, der dann auch von Baesecke (Baesecke 1944, S. 10, Zeile 3) im Druck 
wiedergegeben wird. In (37a) gibt es dann kein offenes Subjekt, sondern Pro-drop. 
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b. her frägen gistuont fOhem uuortum13 [8-9] 

C. ik ml de Odre uuet [12] 

d. fom her Ostar gi!reit [18] 

e. det sld Detrillhe darba gistuontun [24] 

f. sO dil ewln inwit fOttOs [41]14 

g. staimbort chludun [65] 

Deklarativsätze erscheinen schließlich auch als Verb-Erst-Sätze. Sie haben die Struktur (38): 

(38) b/c' V .. [v~ ... tv.J] 

Diese Struktur ist durch folgende Beispiele belegt: 

(39) a. garutun se iro gilElhamun, gurtun sih iro suert ana, helidös ubar hringä [5] 

b. flOh her Ötachres nld - hina miti Theotrihhe enti slnero degano filu [18-19] 

c. ni wäniu ih ... [29] 

d. wettu irmingot ... obane ab heuane ... [30] 

e. want her dö ar arme wuntane baugä, cheisuringu gitän [33-34] 

f. spenis mih mit dlnem oortun, wili mih dinu speru werpan [40] 

g. pist alsö gialtet man [41] 

h. niuse (de) ... [60] 

i. heuwun harmllcco hnltt~ scilti [66] 

Einige der Sätze enthalten ein offenes Subjekt: Der erste Teilsatz von (39a), ferner (39b, c, 

e). Andere Sätze haben kein offenes Subjekt, könnten aber als Konjunkte von koordinierten 

Strukturen mit gemeinsamem Subjekt verstanden werden, also die Struktur (40) aufweisen: 

(40) b < Subj > [Co [0- Vfin [v=x ... tvrJ] [Co Vfin [v=x ... tvrJlll 

Diese Struktur würde von (39f) im Zusammenwirken von (321) wie in (41) erfüllt: 

(41) lc. dil [Co bist [v~x dir alter Hiln ... ]] [Co [Co spenis [v=x mih mit dlnem oortun tvrJ] [Co wili [v=x mih 

dlnu speru werpan tvrJlll [39-40] 

Es ist nicht auszuschließen, daß auch noch (39g) als weiteres Konjunkt in (41) gehört, (41) 

13 (37b) wird deshalb hier eingeordnet, weil die Annahme plausibel erscheint, daß das Adverbiale [6h~m 
uuortum nach rechts verschoben ist, also eigentlich die Reihenfolge #her [6h&m uuortum frAg~n gistuont zu 
vermuten ist. 

14 Es ist nicht so sicher, daß dieses Beispiel ein Hauptsatz ist. Syntaktisch könnte ein konsekutiver Adverbial
satz vorliegen, der von einem deklarativen Verb-Erst-Satz abhängt: 
(i) pist alsO gialtet man, SÖ dil ewln inwit fOttös [41] 
(ü) [du] bist ein so alt gewordener Mann, so daß du inuner Betrog anstelltest 
Heioz Mettke kehrt die syntaktischen Abhängigkeitsverhältuisse in semantisch plausibler Weise um: 
(iii) so alt du geworden bist, hast du [auch] inuner Betrog im Schilde geführt 
Nur dadurch erhält der s6-Satz eindeutig eine Interpretation als Hauptsatz. 
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also zu (42) erweitert werden könnte: 15 

(42) b dfl [c' bist [v~ dir alter HUn ... ]] [Co [c' spenis [v~, mih mit dinem oortun tv.J] [C' wiIi [v~ mih 

dinu speru werpan tvr",] [C' pist [v_ alsO gialtet man tv.J ... lll] [39-40] 

Nicht ohne weiteres läßt sich das Satzpaar (39a) in das Schema (40) bringen. Im ersten 

Teilsatz steht das Subjekt nicht in SpecC, sondern in v=x, im zweiten Teilsatz gibt es kein 

offenes Subjekt. Dafür fmdet sich ein postponiertes, appositives Subjekt (hinter dem ein 

postponiertes Adverbiale steht). Damit könnte man (39a) folgende Struktur zuschreiben: 

(43) [cp/c' [cp/C' garutun [v=, se iro gflElhamun]] [cP/c' gurtun [v_ [v~x [v~x t[hon""'l sih iro soert aua t[Ub.,-J"""J 

helidOs] ubar hriugälll [5-6] 

Die Strukturzuweisungen in (41) bzw. (42) zeigen, daß die Teilsätze in (39f) und eventuell 

Satz (39g) nicht wirklich Verb-Erst-Sätze sind. Die Analyse (43) hingegen ändert am Verb

Erst-Status beider Teilsätze von (39a) nichts. Für (39h) läßt sich nicht genau bestimmen, ob 

wirklich ein Subjekt vorliegt oder nicht. Es scheint, daß de sowohl als Subjekt von niuse als 

auch als Subjekt von m6tti fungiert. Als wirklich "subjektlose " finite Sätze bleiben somit der 

Verb-Zweit-Satz (35f), die Verb-Erst-Sätze (39d, g und i), der Verb-End-Satz (37g)16 als 

Hauptsätze sowie die Einbettung in (26) und der mit dat eingeleitete Konsekutivsatz (34g) als 

Nebensätze übrig. Sie sind spärliche, aber unbestreitbare Fälle von Pro-drop im Ahd. Analy

sen für Pro-drop-Sätze sehen wie in (44) aus: 

(44) a. b dö k· stOptun [v=x pro t", tOsamane 1,,""""'lll7 [65] 

b. [cP/c' wettu [v=< pro irmingot ... obane ab heuane ... lw .. .J] [30] 

C. [cP/c' pist [v~x pro alsO gialtet man t".J] [41] 

d. [cP/c' heuwun [v=x pro harmlicco hult((; scilti t~] [66] 

e b/c' dat [v=x pro in dem seiltim stOntll [64] 

f. [v=x pro staimbort chludun] [65] 

Immerhin sind in diesen wenigen Beispielen mehrere unterschiedliche Personal- und Nume

rusformen von Subjekten vertreten: 3. Person Plural: st6ptun, heuwun, st6nt, chludun, aber 

auch 1. und 2. Person Singular: wettu, pist. Allerdings hat - was die Fälle mit der 3. Person 

Plural betrifft - die Interpretation einen Schönheitsfehler. Anders als im Gotischen (vgl. 

15 Allerdings ist in Fotokopie der Handschrift (in Baesecke 1944, Beilage, Blatt 11, Zeile 8) deutliCh ein Punkt 
zwischen 1JeIp811 und pistzu erkennen, und sowohl Heinz Mettke als auch Georg Baesecke sehen hier wohl mit 
Recht eine wirkliche Satzgrenze . 

16 Anders als Heinz Mettke versteht Georg Baesecke allerdings die Nominalphrasen in (33g) und (35i) als 
Subjekte: Er übersetzt (Baesecke 1945, S. 13): 
(i) Buntborte kloben, hieben harmvoll weiße Schilde 

17 Das d6 in SpecC muß niCht aus dem Mittelfeld herausbewegt worden sein. Es kann auch als Vorfeld
expletivum (vgl. BayerlSuchsland 1997) verstanden werden. Dann gibt es keine Spur von d6 im Mittelfeld. 
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BrauneIHelm 1952, Weennan 1989) sind im Ahd. die 1. und die 3. Person Plural des Präteri

tums morphologisch nicht mehr generell voneinander unterschieden (vgl. Braune 1944). 

Weerman (1989) nimmt an, daß im Ahd. Pro-drop schon nicht mehr auftreten könne, da 

durch diesen Formensynkretismus die S-Identifikation (syntaktische Identifikation durch 

Flexion) des Subjekts nicht mehr gewährleistet sei. Lenerz (1989) bietet jedoch noch für das 

Ahd. eine ganze Reihe von klaren Pro-drop Fällen. Man kann jedoch davon ausgehen, daß es 

bei solchen Synkretismen eine präferierte (weniger markierte) und eine weniger präferierte 

(stärker markierte) Interpretation für diese mehrdeutige Form geben wird, und es scheint klar, 

daß - ohne weitere Information - in einem narrativen Kontext die 3. Person Plural die präfe

rierte Interpretation für das phonetische leere Subjekt ist. 

3.4 Inf"mite Konstruktionen 

Infinite Konstruktionen kommen in unterschiedlichen Zusammenhängen vor: Neben den AcI

Verben gihörf1l, furlaet, l$ttun, kommen die Modalverben (Präteritopräsentien) seal, wili, 

maht, muotti vor, vereinzelt ist das Phasenverb gistuont, das - im Gegensatz zum Nhd. 

beginnen, anfangen einen nackten Infinitiv (ohne Partikel) wie die AcI- und die Modalverben 

regiert. Das zeigt (45): 

(45) a. ik [gihörta [Elat seggen] t_.l [1] 

b. her [[~ __ I frAgen] gistnont [föhem uuortnmll [8] 

e. her furlaet in lante [[luttila sitten ... ] tn.aJ [20] 

d. mit geru seal man [[geba infähan] l,oJ .. , [36] 

e. wili [[mih dinu speru werpan] twnJ [40] 

f. nd seal mih suäsat ehind [[I"n, suertn hauwanJ, [tlmil,hru billiul bret6n mit slnu billiu] [eddo ih imo ti 

banin werdan] W [53-54] 

g. doh maht dd ... [[in sus heremo man hrusti giwinnan] t",.,J [55-56] 

h. hwerdar sih ... [[[dero hregilo rftmen] [~"do .,.,,,, _ "',"" """""J muotti] [erdo desero brunnöno 

bedero uualtan]] [61-62] 

i. dO lettnn se rerist [[[asekim ~'wpOn.""iml seritan] searpen seftrim] ~~I"J [63-64] 

(45a) zeigt eine nichtfinite Einbettung ohne lexikalisches Subjekt. Eine naheliegende Inter

pretation ist, daß es sich um ein phonetisch leeres Subjekt PRO mit arbiträrer Interpretation 

(das dem indefiniten man in finiten Sätzen entspricht) handelt, denn der Satz wird ja - in eine 

finite Konstruktion des Nhd. verwandelt - wie folgt verstanden: 

(46) ich hörte, daß man das/folgendes sagte 

Eine stärker minimalistisch orientierte Analyse könnte davon ausgehen, daß in dat seggen eine 

subjektlose Konstruktion vorliegt, eine V-Projektion ohne SpecV. Die Existenz subjektloser 
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Konstruktionen wurde bisher im wesentlichen mit (deutschen) Passivkonstruktionen in 

VeIbindung gebracht, etwa: daß gestem getanzt wurde. Auch im unpersönlichen Passiv wird 

das fehlende Subjekt als Entsprechung von man in finiten Sätzen verstanden: daß man gestem 

tanzte. 

(45c, i) enthalten infmite Einbettungen mit den offenen Subjekten luttila (und den ex

traponierten prot ... , bam ... ) und asckim. 

Die infiniten Einbettungen bei Modalverben, also in (45d, e, f, g, h), aber wohl auch beim 

Phasenverb in (45b), sind wohl generell als wirklich subjektlose infinite Einbettungen zu 

betrachten, als Konstruktionen mit einem Verbalkomplex, der eine einheitliche, komplexe 

Projektionsbasis bildet (vgl. Haider 1993): her ist dann das Subjekt von fragen gistuont, man 

das Subjekt von inf8han seal, da das Subjekt von giwinnan maht, hwerdardas Subjekt von 

romenluualtan muotti. 

Eine auffällig-unauffällige Konstruktion liegt in (45f) vor: Das Verb scalregiert zunächst 

die beiden Infinitive suertu hauwan, mit sinu billiu breton, es scheint aber auch den Infinitiv 

imo ti banin werdan zu regieren. Aber: Das Subjekt ist für den Komplex von Modalverb und 

beiden ersten Infinitiven suasat chind, für den Komplex von Modalverb und dem letzten 

Infinitiv ist das Subjekt ih. Daß dies möglich ist, liegt daran, daß die Phonetische Form (PF) 

scaJbeide Personalinterpretationen zuläßt, also 1. und als 3. Person Singular. Diese Möglich

keit ist - aus dem nämlichen Grunde - auch im Nhd. gegeben, vgl. (47): 

(47) das eigene Kind soll mich erschlagen oder ich [ ... ] sein Mörder werden 

Daher ist für (45f) die Struktur (48) mit einer zweifachen Lücke für seal (an der verbalen 

Grundposition und an der C-Position) anzunehmen: 

(48) b b nll seal [V~X mih suAsat chind [[t",;. suertu hauwan], [~mi"hmbilliUl bret6n mit slnu biIIiu]] ~""ll eddo 

b ih e,,,,, [[V~X imo ti banin werdan] e • ..J]]] [53-54] 

3.5 Komplexe Sätze 

Der Text weist einige verwickelte Strukturen komplexer Sätze auf. Auf die von Verben 

abhängigen (extraponierten) Komplementsätze (und indirekten Fragesätze), auf die von 

Nomina abhängigen (ebenfalls extraponierten) Relativsätze und auf die von Verben und 

Nomina unabhängigen Adverbialsätze wurde bereits in Abschnitt 3.2 hingewiesen. 

Zwei Fälle seien hier gesondert erwähnt. Der erste, vgl. (49), ist ein Fall, der nicht 

eigentlich besonders komplex, aber deshalb von Interesse ist, weil er aus einem vorangestell

ten Konditionalsatz und einem verbfinalen Deklarativsatz besteht. Es handelt sich um unser 
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Titelzitat. Hier scheint die Situation vorzuliegen, daß der Konditionalsatz dem Deklarativsatz 

subordiniert, aber nicht in ihn eingebettet ist, so daß Adjunktion an ymax. vorliegen könnte. 

Das entspricht Kiparsky zufolge (vgl. Kiparsky 1995) einem vorgermanischen Zustand: 

(49) [v~ b ibu dll ml enan sages] [v~ ik ml de Mre uuet]] [12] 

Das zweite Beispiel, vgl. (50), enthält zwei unabhängig voneinander eingebettete Kondi

tionalsätze, einen als Zwischen-, einen als Nachsatz: 

(50) bdohmabt [v~ [vmox dll [nll [aodllhho, [[ibu dir dIn ellen taoe], [in sus heremo man [hrusti giwinnan, 

biJahananlllllJ, b ibu dll dAr ente reht habeslll [55-58] 

4. Nominale Strukturen 

An der Syntax von Nominalphrasen (NP) sind Attribution (Modifikation), Kasuseigenschaften 

von Objekt-NP (Komplementation) und Determination (Spezifikation) von besonderem 

Interesse. 

4.1 Attribution 

Relativ vielfältig ist die Erscheinungsweise von Attribution (außer der schon erwähnten 

Attribution durch Relativsätze). 

4.1.1 Appositionen 

Nominale Appositionen (51a) kommen neben einer sententialen Parenthese (51b) vor: 

(51) a. urhettun ... , Hilitbrant enti Haaubrant [2-3], Hiltibrant ... , Heribrantes sunu [7], Hadubrant ... , 

Hiltibrantes sunu [14], her ... , degano deehisto miti Deotrtehhe [25-26], der ehuning ... , Hllneo 

truhtln [34-35], Hadubrant, ... Hiltibrantes sunu [36], Hiltibrant, Heribrantes suno [44], Hiltibrant 

... , Heribrantes suno [45] 

b. Hiltibrant gimahalta ... - her uuas heröro man, ferahes frötöro -, her frägen gistuont ... [7] 

4.1.2 Adjektivische Attribute 

Adjektivische Attribute stehen vor dem Nomen, vgl. (52a), seltener danach, vgl. (52b): 

(52) a. heröro man [7], friuntlaos man [24], ehönnem mannum [28], mit sus sippan man [31], wuntane 

baugä [33], alter Hlln [39], gialtet man, ewln inwit [41], waltant got [49], suäsat ehind [53], in sus 

heremo man [56], ente reht [57], searpen sellrim [64], hult((; seilti [66] 

b. heriun tuem [3], barn unwahsan [21], herron göten [47], at bure $nigeru [52], gödea gimeinun [60] 

Auffällig sind die Konstruktionen unter (52b), die im Nhd. nur noch resthaft (und mit un

flektierten Adjektiven) möglich sind: Röslein rot, Karpfen blau. Vereinzelt gibt es nach

gestellte Adjektiv- und Partizipialgruppen wie in (53): 
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(53) ... liuti, alte anti ft(jte [15-16]; baugä, eheisuringu gitän [33-34]; ... HÜll, ummet späher [39]; ... lintOn 

... , giwigan miti wäbnum [67-68] 

4.1.3 NP-Attribute 

Nominale Attribute im Genitiv gehen, insbesondere wenn es sich um Eigennamen handelt, 

dem Bezugsnomen meist voraus, vgl. (54a) , in einigen Fällen folgen sie jedoch auch, vgl. 

(54b): 

(54) a. Heribrantes sunu [7], rerahes frötöro [8], Hiltibrantes sunu [14], 6taehres nld [18], sineru deganu 

ftlu [19], degano deehisto [26], folehes at ente [27], HÜlleo truhUn [35], Hiltibrantes sunu [36], 

Heribrantes suno [44], Heribrantes suno [45], sumaro enti wintro sehstie [50] 

b. darba ... fateres mines [23-24], fole seeotantero [51], argösto '" östarliuto [58] 

Bemerkenswert ist unter den Fällen von (54a) ein Genitivattribut, das sich auf ein Nomen 

bezieht, das von einer Präposition regiert wird: lolches at ente [27]. 

4.1.4 PP-Attribute 

Attribute in Gestalt von Präpositionalphrasen sind ebenfalls vertreten, vgl. (55): 

(55) prftt in btlre [21], degano deehisto miti Deotrichhe [26], inningot '" obane ab heuane [30], seolidante 

westar ubar wentilseo [42-43] 

Selbst eine auf den ersten Blick befremdlich erscheinende Konstruktion wie degano dechjsto 

miti Deotrichhe kann ein (stilistisch markiertes) direktes Pendant im Nhd. haben: der Helden 

Kühnster bei Dietrich. Die Struktur ist (56): 

(56) [NP [.P degano] [.. [.. [. dechistoll (.p [.. [.. [N t..,..,J] [pp miti Deotriehhe ]lll] [26] 

4.2 Verbal/adjektivisch und präpositional regierte Komplemente 

Die Verteilung von verbal/adjektivisch und präpositional regierten Komplementen ist im 

Prinzip schon so geregelt wie im Nhd, vgl. (57). Es gibt Verben und Adjektive, die wie im 

Nhd. einer Nominalphrase einen Akkusativ zuweisen (oder ihn überprüfen) (57a), solche, die 

den Dativ (57b) , solche, die einen Dativ und einen Akkusativ oder ein Satzkomplement 

regieren (57c), solche, die (nur) ein Satzkomplement selegieren (57d), solche, die einen 

Genitiv fordern (57e) (dazu rechnen wir hier einen Fall, in dem das Kopulaverb den Genitiv 

des Prädikativs bei sich hatl8
, eine Art partitiven Genitiv), solche, die eine adverbiale PP als 

18 Daneben gibt es die "normalen" Prädikative im Nominativ: 
(i) uuas htroro man [7], sill fater wäri [9], Hiltibrant hretti, heitto Hadubrant [17], uuas sö friuntlaos man [24], 

bist dir alter HÜll '" (mit freiem Dativ) [39], pist ... gialtet man [41], reccheo ni wurti [48], si ... argösto 
... [58] 
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Komplement selegieren (57g), solche, die einen Akkusativ und eine adverbiale Präpositional

phrase fordern (57h) und schließlich solche, die einen Dativ oder einen Akkusativ und einen 

Genitiv haben (57i): 

(57) a. iro saro rihtun [4], garutun ... iro gu8hamun [5], mt de ödre unet [12] (der zusätzliche Dativ bei 

diesem Verb ist ein freier Dativ), dine ni gileitOs [31], want ... ar arme wuntane baugä [32], geba 

intlhan [37], spenis mih; mih ... werpan [40], ... inwit ftlrtOs [41], inan ... fumam [43], habes ... 

herron [47], mih ... hauwan [53], hrusti giwinnan [56], ... reht habes [57], rauba biIahanan [57], 

staimbort ehludun [65], heuwun ... seilti [66] 

b. sih '" muottn [2], eMd (ist) mir [13], (was) 6taehre ... tirri [25], imo (w.Is) ... ti leop [27], dir ... 

taoe [55] 

e. gurtun sih iro suert ana [5], mt ~nan sages [12], dat sagetun mi ... , dat [15, 42], imo se ... gap [34], 

dir it ... gibu [35], mir banun ni gifasta [52], 

d. gihOrta (mit Ac!) [1], aat seggen, dat ... [1], gimahalta (ohne direkte oder indirekte Rede) [7], 

fnigen ... , hwer ... [8], gimahalta ... dat [14], furlaet (mit AcI) [20], "wettu ... " quad ... "obane ... ' 

[30], gimalta ... 'mitgeru ... " [36], gimahalta ... , "wela .. ." [45], gisihu ... , dat ... [46], l~ttun (mit 

Ac!) [63] 

e. hwel1bhes enuosles '" sts [11], dero hregilo nimen [61], desero brunnOno ... uualtan [62] 

f. wettu irmingot ... , dat ... [30] 

g. tO dero hiltiu ritun [6], 6star gi\leit [18], raet 6star hina [22], was '" at ente [27], wallOta ... ur lante 

[50], in dem seiltim stOnt [64] 

h. want '" ar arme wuntane baugä [33], mih ... seerita in fole seeotantero [51] 

i. dir ... wtges warne, dih es ... lustit [59], 

Von positioneller Variation abgesehen sind die Subkategorisierungseigenschaften der Verben 

und Adjektive und damit die reinen und die präpositionalen Kasus der Komplemente fast 

durchgängig die gleichen wie bei ihren etymologisch oder auch nur semantisch verwandten 

Äquivalenten im Nhd. (57e) ist ein Sonderfall: wettu selegiert einen Akkusativ und ein 

Satzkomplement, es hat die Eigenschaften wie der nhd. Verbalkomplex wissen lassen, z.B. 

ich lasse dich wissen, daß ... 

4.3 NP-Adverbiale 

Im Ahd. gibt es mehr reine Kasus in der Funktion von (freien) Adverbialen als im Nhd. l
• 

Dieser Unterschied wird im Text deutlich, vgl. (58). (58a) zeigt die präpositional regierten 

Adverbiale, (58b) die nicht präpositional regierten: 

(58) a. untarheriun tuem [3], ubar hringä [6], in ehunineriehe [13], miti Theotrihhe [19], in laute [20], mit 

19 Adverbiale mit dem Status von Komplementen werden hier nicht aufgeführt, sie sind unter (53g, h) erfaßt. 
Zu ihnen gibt es keine Gegenstücke mit reinem Kasus. 
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sus sippan man [31], bl huld! [35], mit gern [37], widar orte [38], mit dlnem oortun [40], ubar 

wentilseo [43], iu dlnem hrustim [46], bl desemo rlehe [48], at bure enigern [52], ti baniu [54], iu 

sus heremo man [56], rniti wäbnum [68] 

b. föhem uuortum [9], eheisuriugu [34], dlnu spern [40], heme [47], suertu [53], searpen sellrim [64] 

Die präpositional regierten Fälle überwiegen, die nicht präpositional regierten Fälle reduzie

ren sich - bis auf die Ausnahme heme - auf Modal- und Instrumentaladverbiale, wobei in 

einigen Fällen präpositional und nicht präpositional regierte Adverbiale parallel oder koordi

niert vorkommen: fohem uuortum [9] parallel zu mü dinem wortun [40], suertu (hauwan) [53] 

koordiniert mit (hreton) mit sinu bilIiu [53]. 

4.4 Determination 

Der gravierendste Unterschied im Bereich der Nominalsyntax zwischen dem Ahd. und dem 

Nhd. ist das fast vollständige Fehlen des Artikels, d.h. das Fehlen bzw. sich nur in Ansätzen 

zeigende Auftreten von Det als SpecN oder (mit Abney 1987 und Haider 1988) als Kopf von 

DP, vgJ. (59). In (59a) sind NPs mit definiter, in (59b) solche mit indefiniter Interpretation 

zusammengestellt, in (59c) solche, deren Interpretation offen ist (die jeweiligen Interpretatio

nen und auch ihre Unbestimmtheit ergeben sich aus dem Kontexe~: 

(59) a. helidlls [6], herÖro man [7], iu folehe [10], iu ehuninerlehe [13], iu lante [20], iu büte [21], degano 

[26], lIb [29], ar arme [33], wentilseo [43], surnaro enti wiutro; ur tante [50], iu fole; seeotantero 

[51], banun [52], suäsat ehiud [53], hrusti [56], rauba [57], argösto; Östarliuto [58], wlges [59], 

staitnbort [65], hultte scilti [66], wäbnum [68] 

b. urhettun [2], arbeo [22], s6 friuntlaos man [24], ehönnem mannum [28], mit sus sippan man; dine 

[31], wuntane baugä [33], geba [37], alter RUn [39], alsÖ gialtet man; ewln iuwit [41], s~olldante 

[42], herron göten [47], reeeheo [48], wewurt [49], sus heremo man [56], g11dea [60], searpen 

seUritn [64] 

e. lutti1a [20], pr11t; bam [21], darba [23], eheisuriugu [34], bi huld! [35], mit gern [37], ort widar orte 

[38], wie [43], suertu [53]. baniu [54]. asckim [63] 

Es gibt nur wenige Fälle, die als Vorkommen von definiten (60a) und indefiniten (60b) 

Deterrninierern verstanden werden können, vgJ. (60): 

(60) a. de ödre [12], der ehuniug [34]. iu dem sciltim [64] 

b. eule reht 

Es erscheinen ansonsten nur vorangestellte (61a) oder/und nachgestellte (61b) Possessiv- und 

Demonstrativpronomina sowie definite und indefinite Quantoren/Operatoren (und natürlich 

20 Aus unserer Zuordnung von artikellosen Nomiualausdrüeken zu de1iuiten, inde1iuiten und unbestimmbaren 
Ausdrücken ergeben sich partiell andere Übersetzungsmöglichkeiten als die von Reiuz Mettke vorgeschlagenen. 
Das soll hier itn Detail nicht ausgefiihrt werden. 
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auch genitivische präponierte NP-Attribute, die in (54a) aufgeführt sind) in vergleichbarer 

Position, wenn man nicht (mit Gallmann 1990) gesonderte Projektionen für solche Kategorien 

annehmen will (wofür etwas das Nebeneinander von Demonstrativum und Quantor in desero 

brunn6no bedero [62] sprechen, vgl. auch nhd. dkser beMen Brünnen und der bejden Brün

nen). 

(61) a. iro sam [4], iro guElhamun, iro suert [5], tÖ dero hiltiu [6], föhem uuortum [9], hwelihhes enuosles 

[11], a1 irmindeot [13], lisere liuti [15], mln fater [17], slnero degano [19], mit d1nem IRlrtun, d1nu 

speru [40], in dlnem hrustim [46], bl desemo riehe [48], mit sinu billiu [54], dero hregilo [61], 

desero brunnöno (bedero) [62], irQ lint11n [67] 

b. untar heriun tuem [3], fateres mlnes [24], MITon goten [47], (desero) brunnono bedero [62] 

Sind schon Fälle wie (52b) mit nachgestelltem Adjektiv im Nhd. nur noch resthaft vorhanden, 

so sind Fälle wie (61b) mit nachgestelltem Pronomen oder Quantor heute völlig ausgeschlos-

sen. 

5. Zusammenfassung 

Wenn man die syntaktischen Eigenschaften des Hjldebrandljedes betrachtet, so zeigen sich 

einerseits Eigenschaften, die auch für die Syntax des Nhd. charakteristisch sind: von Kom

plementierern eingeleitete Nebensätze, Deklarativsätze im Verb-Zweit-Format, Arguments

trukturen von Verben und Adjektiven, Attributions- bzw. Modifikationsverfahren. Anderer

seits werden Eigenschaften sichtbar, die im Nhd. verlorengegangen oder ausgedünnt worden 

sind: Deklarativsätze im Verb-End-Format, Pro-drop-Phänomene (in finiten Sätzen), nicht 

präpositional regierte Adverbiale (in Gestalt von NP mit reinen Kasus), artikellose Nominal

phrasen (insbesondere solche mit definiter Interpretation). Die Betrachtung lehrt, daß auch 

über einen zeitlichen Abstand von mindestens zwölfhundert Jahren und trotz verschiedener 

Wandlungen, die zu syntaktischer Diskontinuität führen, syntaktische Kontinuität erkennbar 

bleibt, und zwar in einem Maße, das man angesichts der ungeheuer verfremdenden phonologi

schen, morphologischen und lexikalischen Veränderungen, die einem heutigen, sprachhisto

risch nicht geschulten Muttersprachler das HjJdebrandJjed als einen Text von einem anderen 

Stern erscheinen lassen, nicht erwarten mag, in einem Maße, das allerdings denjenigen 

Linguisten nicht so sehr überraschen wird, dessen Blick durch universalgrammatische Ein

sichten der letzten Jahrzehnte geschärft worden ist für Invarianzen und Kontinuitäten. 
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